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G eorg  W arnecke — 75 Jahre a ltl
„A ch te t m ir auf d ie A u ß en se ite r!“

Theodor Heuss

A m  28. A pril 1958 fe iert unser Ehrenm itglied, H err L andgerichtsdirektor
i. R. G eorg W arnecke seinen  75. G eburtstag . Er ist ohne Zw eifel e iner der 
bedeu tendsten  E ntom ologen der G egenw art.
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Zwei Eigenschaften vor allem  sind es, die seine w issenschaftliche Persön­
lichkeit formen: sein Beruf als Ju rist, dem  w ir die K larheit seiner G e­
dankengänge und U rteile und die exak te  Form ulierung verdanken  und 
seine U nabhängigkeit von  herrschenden M einungen, die er — nicht der 
offiziellen Zunft der U niversitätsw issenschaft angehörend — gew onnen hat 
aus der begeis terten  H ingabe, m it der er nu r für die Entom ologie lebt. Ich 
möchte ihn in dieser H insicht vergleichen m it Schopenhauer, im G egensatz 
zu F ich te , S chelling oder H egel .

Die Liebe zum Studium  der Schm etterlinge ist bei ihm, w ie bei vielen 
w irklich bedeutenden  Entom ologen schon im K indesalter hervorgetre ten , 
also gew isserm aßen angeboren. Schon in frühester Jugend  hat ein  günstiges 
Geschick ihn mit dam als bedeutenden  Sam m lern und K ennern zusam m enge­
führt. Insbesondere sorgten  die G ebrüder D örries durch ih re  hervoragenden  
A usbeuten  aus O st-S ibirien dafür, daß sein Enthusiasm us zu he llste r Flamme 
angefacht w urde. Sehr bald  aber stand  W arnecke auf eigenen Füßen und 
schon in jungen  Jah ren  galt er als E xperte in den V ereinen.

Seine m it großer Sorgfalt zusam m engetragene w ertvo lle  Bibliothek, die 
v iele seltene Q uellenw erke  enthält, ergänzt durch eine einm alige, in ja h r­
zehn te langer A rbeit geschaffene Sam m lung eigener N otizen, insbesondere 
über Fragen der Faunistik , macht ihn für das In- und A usland geradezu zur 
le tz ten  Instanz in v ie len  kom plizierten  Fragen.

S eine  V eröffentlichungen zählen inzw ischen nach hunderten  und die Be­
sucher der großen in te rna tiona len  K ongresse w erden sich sicher an seine, 
g rundlegende Fragen m it bestechender K larheit beleuchtenden V orträge e r ­
innern. Ich möchte nu r ein ige herausgreifen . So sprach er z. B. auf dem VIII- 
In te ra tiona len  E ntom ologen-K ongreß 'in  Berlin 1938: „über die taxonom ische 
B edeutung der G en ita larm atu r der L epidopteren", und auf dem  Deutschen 
Entom ologentag in H am burg, 1953, „ü b er postg laziale A reald isjunk tionen  
europäischer M akro lep idop teren".

Zum X. In ternationalen  Entom ologen-K ogreß in M ontreal/C anada, 1956, 
w urde er vom  S ek re ta ria t ausdrücklich eingeladen, um seinen V ortrag: „Ur­
sprung und Geschichte der Insektenform en der nördlichen Palaearctis" zu 
halten.

W arnecke steh t in V erbindung mit allen  bedeutenden  Entom ologen und 
entom ologischen In stitu ten  der W elt. Im In- und A usland w ird  es schwer 
sein, e inen nam haften  Entom ologen zu besuchen, der einem  nicht, w enn er 
erfährt, daß man aus H am burg kommt, G rüße an ihn mit auf den W eg gibt.

W arneckes A rbeiten  behandeln  in e rs te r Linie Fragen der Z oogeographie 
und Faunistik , v ie le  Problem e der nordw estdeutschen Fauna, Schleswig-Hol­
steins und der nordfriesischen Inseln. A ber auch über andere G ebiete, z. 
B. die B earbeitung der RATHjENs'schen A usbeuten  aus A rabien, die K larste l­
lung des Begriffes der boreal-alp inen  A rten  und über die U ntersuchung 
m ancher schw ieriger Form enkreise  haben w ir schöne A bhandlungen  aus 
se iner Feder. In n eu erer Zeit w ar die A ufk lärung  der P roblem e der W an- 
d erfa lter ein L ieblingsgebiet für seinen im m er regen und allem  neuen auf­
geschlossenen Geist.

W ährend  die W issenschaft heu te  w eitgehend  zur D ienerin der Technik, 
ja, der W irtschaft, d eg rad ie rt ist, so b le ib t doch ih r eigentlicher Sinn, für 
den M enschen ein M itte l der E rkenntnis zu sein, w ie die Religion, die 
Philosophie und auch die K unst. D iesem Sinn zu dienen ist W arneckes Be­
streben  und das Ziel im m er die F indung der W ahrheit.

So kennen  und achten w ir ihn, so freuen  w ir uns, daß er zu uns gehört 
und so w ünschen w ir ihm  noch manches Ja h r  erfolgreichen Forschens in 
ungebrochener ge is tiger Frische, zum W ohle und Ruhme der Entom ologie 
und zur Freude für alle, die seine M itarbeit nicht en tbehren  können!

H ans Loibl.
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